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ZWEI GUTE QUELLEN

September 2022 Juni 2023



Heiße Tage (Tmax> 30° C):  
Vergangenheit

Anzahl der heißen Tage (Mittel 1991-2020) 
(HAP Brb, eigene Auswertung, Datenbasis: DWD)

(HAP Brb, eigene Auswertung, Datenbasis: DWD)

Cottbus, 19.6.2022:  39,2 ° C



Heiße Tage (Tmax> 30° C) 1970-2100

Tropennächte (Tmin> 20° C) 1970-2100

Wüstentage (Tmax> 35° C) 1970-2100

Alle Abbildungen : HAP Brb, LfU Brandenburg



NIEDERSCHLÄGE
• Schlechter zu modellieren/ prognostizieren, aber 

robuste Trends
• Mehr Niederschläge im Winter, mehr Regen als 

Schnee ➜ mehr Oberflächenabfluss, weniger 
Grundwasser

• (Etwas) weniger Niederschläge im Sommer ➜
weniger Oberflächengewässer, weniger Grundwasser, 
weniger Pflanzenwachstum

• Mehr Stark- als Landregen ➜ mehr 
Oberflächenabfluss, weniger Grundwasser

• Temperaturanstieg (speziell im Sommer) führt zu 
mehr Verdunstung ➜ weniger Grundwasser & 
Oberflächengewässer

• Verlängerte Vegetationsperiode ➜ mehr Wasser für 
Pflanzenwachstum, weniger Grundwasser & 
Oberflächengewässer



Klimafolgen für Bauen/Städtebau

Klimaanpassungsstrategie Brandenburg



BRANDENBURGS STÄDTE UND GEMEINDEN RESILIENTER MACHEN

• Kommunen müssen erkennen, dass Klimaanpassung kein Luxusgut/nice to have oder auch kein 
ideologisches Projekt darstellt, sondern handfeste Daseinsvorsorge in Zeiten des Klimawandels. Es 
geht um die Wahrnehmung der eigenen Gefährdungen und der eigenen Zukunftsinteressen im Lichte 
der kommenden Risiken ➜ Sektor- und regionalspezifische Risikoanalysen kommunizieren, „Tour de 
Brandenbourg“

• Gerade kleinere Kommunen brauchen nicht nur Förderprogramme, sondern auch Unterstützung bei 
deren Beantragung und Abwicklung ➜ Kreisebene, Landesebene (Ministerien, ILB…)

• Gute Beispiele aus Brandenburg, möglichst aus vergleichbaren Kommunen ➜ (de)zentrale 
Veranstaltungen, Peer-to-peer-Learning, Städte- und Gemeindebund

• Resilienz:  Verknüpfung mit anderen Themen/ Aufgaben suchen (Katastrophenschutz, Digitalisierung, 
kritische Infrastrukturen, Regionalentwicklung...)

• Multi-Stakeholder-Kommunikation und lokale Bündnisse aufbauen (Bevölkerung, Freiwilligenarbeit, 
Wirtschaft,  Land- und Forstwirtschaft, Tourismus, Gesundheitswesen...)

• Leitbildprozesse und verschiedene Planwerke (z.B. auch Gewerbeentwicklung/-gebiete) nutzen. 
Kommunen mit praktischen Hinweisen zu planerischen Möglichkeiten ausstatten (vgl. „Blue-Green-
Streets“)


